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ïommen Wien. Die (Säfte roaren neu-
gierig, xoas bas fei unb rooßer es fomme.

„©lacht eud) nichts baraus, es ift blofe
bas £ieb eines meiner (gefangenen, bas
in unfere fiuftbarfeit bereintönt."

Das Stöhnen rourbe immer lauter unb
heftiger. Die (Säfte brangen in ben ©it=
ter, er möchte ihnen ben ©tann geigen.
Sie empfanben 3toar fein ©titleib mit bem
(gefangenen, fonbern roollten ihn nur nod)
oerhöhnen. Der ©itter öffnete eine galt»
tiire unb nahm ein Sicht, um ihnen ben
feufäenben ©tann 311 îeigen. Gin ©reis,
tobesmatt unb 311m Sfelette abgemagert,
faß auf einer halboerfaulten, moberigen
Strohpritfdje.

Das tolle ©itteroolf begann mit bem
©tann, ber feit oielen Sahren in biefem
graufigen ©efängnis fdjmadjtete, feinen
Ôohn 3U treiben. Das roenbete bem ©r»
men bas £er3 in feinem Snncrften um.
Gr fließ einen fdjrecilidjen ©Inch über bas
Schloß, ben Slitter unb bie ©efellfcßaft
aus. Die Grbe begann 3U beben, Donner»
jchlage erbröhnten, ber ©egen ergoß fiel)
in Strömen, ©äd)e quollen überall aus
unb ein furchtbarer Sturm rafte. Sügel
fRitterfchaft unb oiele SBiefengrünbe
für immer oon ben ©Sellen bes büfteren ,,toten
fchluttgen.

Der Canova-See im Domlescbg.

ber Grbe ßeroor
unb Schloß unb

oerfanfen unb roaren
Sees" oer»

Welt -Wochenschau.
Ergebnisse von Paris und London.

SBemt ein ilönig ftirbt, geben fid) bie ©tonarcßen unb
©tinifter Stellbichein, unb bie ©egenten ber ©epublifen ober
Diftaturen mifdjen fid) mit ben monardjifdjen ©epräfentanien.
So ein Drauerfall roie ber britifdje fann 311m ©usgangs»
punft oon unerroarteten ©erßanblungen roerben. Se it id)
bem Grabe ber Serslidffeit unb Sntimität, ber bie ein3elnen
Ronferen3en beherrfdjt, unb ber in Diners unb Dundjs gip=
feit, fann man fcßließen, roer mit roem beffer ftehe als mit
anbern. Die ©onboner unb bie ttadjfolgenben tarifer 23i=

fiten geben bas roabre Spiegelbilb ber neuen europöifdjett
Gruppierungen unb machen allerlei bisherigen Unflarheiten
ein Gnbe. fionbon unb ©aris haben roeit mehr erreidjt als
Genf, unb bie Grgebniffe, bie man nachträglich rubri3iert,
finb roirfliche, nicht SdjeimGrgebniffe. 93eftiinbe Guropa auf
fid) felbft, hätte feine feiner Großmächte in anbern ©Seit»
teilen roid)tige ©inbungen, mir müßten nun, rooran mir finb:
So 3iemlid) bie Sauptmaffe aller Staaten ftünbe oereint um
Gnglanb unb granfreid), bereit, ben beutfchen Grtratouren,
falls fie 2ßirflid)feit merben follten, bie Spiße 3U bieten,
unb Stalien, 3ur3eit oon geringem ©ünbnisroert aud) für
bie Deutfd)en, nicht nur für gfranfreith, oon bem es falten
gelaffen mürbe, fiele faum mehr ins ©eroicht. Die neu»
tralen Staaten aber ftiinben mit ihren Spmpathien bem

britifch=fran3öfifchen Slod näher als ©erlin.
Das große 0rrage3eid)en Guropas aber bilben immer

unb immer mieber bie Sinbungen Großbritan»
uiens außerhalb Guropas. Unb barum fann ber
SBeftblod nicht aftio roerben. ©tit einem einigen ©lid er»

fennen roir, roarum Gnglanb fo hanbeln muß: Gs fann Jid)
nicht fo roeit binben —- in Guropa nämlich' — baß bie Sa»

paner bas Gefühl befommen, ißr ©toment 3Utn Sanbeln
id gefommen. ©tan erinnere fid), mie Sapan feiner3eit in
ben SBeltfrieg eingriff: ©Is Guropa ficß in ber ©tarnefcßlacht

unb in ©olen oöllig oerbiffen, raubte Sapan ben beutfdjen
Ghina3ipfel Uiautfdjau unb „Deutfd)»©ültmefien" unb befißt
beibe immer itod). Genau fo roürbe es 3upaden, roenn Gng»
lanb unb feine ©erbünbeten 3ur © e r t e i b i g u n g © e Î

giens, Defterreidjs ober ber Sd)roei3 eingreifen
unb ©ußlanb fid) mit ben ©anbftaaten gegen ,,©olen unb
©reußen" mehren müßten.

©n ber Spiße aller Gittpfänge fteßt barum, bas roirb
immer beutlicher, fiitroinoms ©efud) beim neuen britifchen
ilönig unb bei ©ußenminifter Gben. Die ©riten roollten oor
allem roiffen, mie ftarf bie ruffifdjen ©ofitionen hinter bent
©aifalfee, in ber äußern ©tongolei, am ©mur unb im 3ipfel
oon ©Slabirooftof feien. Das englifdje ©erhalten hängt roeit»
geßenb oon ber Stärfe biefer Stellungen ab. Däglid) fommt
es ja 3u S d) a r nt ü 3 e I n 3 ro i f d> e n rätemongolifd)en
unb ©tanbfdjutruppen, unb jebe SBocße einmal xoer»

fen bie SRuffen ben Sapanern eine © r e n 3 0 e r l e t
3ung am ©mur ober in ber itidit g r e rt 3 f i d) c r n

3one nörblid) ©Slabirooftof oor, unb umgefehrt
behaupten bie Sapaner, auf ruffifchem ©oben mürben bie

Snfurgenten ausgerüftet, bie immer aufs ©eue im iapa»
nifdhen ©afallengebietc ©tanbfchufuo auftauchen, Gifenbahn»
3üge überfallen, iapanifcße ©often maffafrieren. ©eucfteits
hieß es, bie „.Rroantungarmee" habe oon fid) aus befchlof»
fen, „gegen bie mongolifdje ©ren3e 31t marfd)ieren", alfo
ben ©rieg gegen ben ©erbünbeten ©tosfaus 3U beginnen.
3ubent hörte man 001t f 0 mm u n i ft i f <h en Siegen im
Snnern G hin as, oon einem fiegreidjen ©usbrud) einer
Gruppe in éu=nan unb ber ©ereinigung mit ber roten
Sauptarmee; bann toieber hieß es, bie 9©ongoIen oon ©ufu»

noor, alfo ber meftlidjen „innern" ©tongolei, hätten fid)

Sapan nid)t 311c ©erfügung geftellt, fonbern 3U ©anfing
gefeßrooren.

Die britifchen ©läne laufen meitgehenb mit ben ruf»
fifchen 3ufammen, freu3en fid) aber anberroeitig mieberum:
©tosfau muß eine ©erlängerung ber „roten gront" 0011t

©aifalfee bis an bie ©ren3e Sittterinbiens oerfuchen, um bie

Sapaner im Süben 3U bebrohen, unb ber alte ©lait, bas
©eich Dfcßang 5!ai Scheds 311 bolfcßemifieren, ift nicht auf»
gegeben. Gnglanb aber möchte roomöglich eine ©erföhnung
bes Dfdjang mit ben ©oten, roomit mof)I ber gemeinfamen
anti=iapanifd)en feront, nicht aber ben Spe3ial3ielen ©tos»
faus gebient märe. Die große Sorge fionbons bleibt bie

©töglidifeit, baß Dfcßang, menn er in roirfliche ©ebrängnis
geriete, mit Sapan 3ufammen gegen bie ©uffen unb bie
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kommen schien. Die Gäste waren neu-
gierig, was das sei und woher es komme.

„Macht euch nichts daraus, es ist blos;
das Lied eines meiner Gefangenen, das
in unsere Lustbarkeit hereintönt."

Das Stöhnen wurde immer lauter und
heftiger. Die Gäste drangen in den Rit-
ter, er möchte ihnen den Mann zeigen.
Sie empfanden zwar kein Mitleid mit dem
Gefangenen, sondern wollten ihn nur noch
verhöhnen. Der Ritter öffnete eine Fall-
türe und nahm ein Licht, um ihnen den
seufzenden Mann zu zeigen. Ein Greis,
todesmatt und zum Skelette abgemagert,
sah auf einer halbverfaulten, moderigen
Strohpritsche.

Das tolle Rittervolk begann mit dem
Mann, der seit vielen Jahren in diesem
grausigen Gefängnis schmachtete, seinen
Hohn zu treiben. Das wendete dem Ar-
men das Herz in seinem Innersten um.
Er stich einen schrecklichen Fluch über das
Schloß, den Ritter und die Gesellschaft
aus. Die Erde begann zu beben, Donner-
schlüge erdröhnten, der Regen ergoß sich
in Strömen, Bäche quollen überall aus
und ein furchtbarer Sturm raste. Hügel
Ritterschaft und viele Wiesengründe
für immer von den Wellen des düsteren „toten
schlungen.

Her Lsnova-Les im OomlesotiA,

der Erde hervor
und Schloß und

versanken und waren
Sees" ver-

LrAeduisse von ?uris und London.
Wenn ein König stirbt, geben sich die Monarchen und

Minister Stelldichein, und die Regenten der Republiken oder
Diktaturen mischen sich mit den monarchischen Repräsentanten.
So ein Trauerfall wie der britische kann zum Ausgangs-
Punkt von unerwarteten Verhandlungen werden. Je nrch
dem Grade der Herzlichkeit und Intimität, der die einzelnen
Konferenzen beherrscht, und der in Diners und Lunchs gip-
feit, kann man schließen, wer mit wem besser stehe als mit
andern. Die Londoner und die nachfolgenden Pariser Vi-
siten geben das wahre Spiegelbild der neuen europäischen
Gruppierungen und machen allerlei bisherigen Unklarheiten
ein Ende. London und Paris haben weit mehr erreicht als
Genf, und die Ergebnisse, die man nachträglich rubriziert,
sind wirkliche, nicht Schein-Ergebnisse. Bestünde Europa auf
sich selbst, hätte keine seiner Großmächte in andern Welt-
teilen wichtige Bindungen, wir wüßten nun, woran wir sind-
So ziemlich die Hauptmasse aller Staaten stünde vereint um
England und Frankreich, bereit, den deutschen Extratouren,
falls sie Wirklichkeit werden sollten, die Spitze zu bieten,
und Italien, zurzeit von geringem Bündniswert auch für
die Deutschen, nicht nur für Frankreich, von dem es fallen
gelassen wurde, fiele kaum mehr ins Gewicht. Die neu-
traten Staaten aber stünden mit ihren Sympathien dem

britisch-französischen Block näher als Berlin.
Das große Fragezeichen Europas aber bilden immer

und immer wieder die Bindungen Eroßbritan-
uiens außerhalb Europas. Und darum kann der
Westblock nicht aktiv werden. Mit einem einzigen Blick er-
kennen wir, warum England so handeln muß: Es kann sich

uicht so weit binden ^ in Europa nämlich — daß die Ja-
vaner das Gefühl bekommen, ihr Moment zum Handeln
ßi gekommen. Man erinnere sich, wie Japan seinerzeit in
den Weltkrieg eingriff: Als Europa sich in der Marneschlacht

und in Polen völlig verbissen, raubte Japan den deutschen
Chinazipfel Kiautschau und „Deutsch-Polynesien" und besitzt
beide immer noch. Genau so würde es zupacken, wenn Eng-
land und seine Verbündeten zur Verteidigung Bei-
giens, Oesterreichs oder der Schweiz eingreifen
und Rußland sich mit den Randstaaten gegen „Polen und
Preußen" wehren müßten.

An der Spitze aller Empfänge steht darum, das wird
immer deutlicher, Litwinows Besuch beim neuen britischen
König und bei Außenminister Eden. Die Briten wollten vor
allem wissen, wie stark die russischen Positionen hinter dem
Baikalsee, in der äußern Mongolei, am Amur und im Zipfel
von Wladiwostok seien. Das englische Verhalten hängt weit-
gehend von der Stärke dieser Stellungen ab. Täglich kommt
es ja zu S ch a r müz e In zwischen r ä t e m o n g o I i s ch e n
und M an d sch u t r u p p e n, und jede Woche einmal wer-
fen die Russen den Japanern eine Grenzverlet-
zung am Amur oder in der nicht grenzsichern
Zone nördlich Wladiwostok vor, und umgekehrt
behaupten die Japaner, auf russischem Boden würden die

Insurgenten ausgerüstet, die immer aufs Neue im japa-
nischen Vasallengebiete Mandschukuo auftauchen, Eisenbahn-
züge überfallen, japanische Posten massakrieren. Neuestens
hieß es, die „Kwantungarmee" habe von sich aus beschloß
sen, „gegen die mongolische Grenze zu marschieren", also
den Krieg gegen den Verbündeten Moskaus zu beginnen.
Zudem hörte man von kommunistischen Siegen im
Innern Chinas, von einem siegreichen Ausbruch einer
Gruppe in Hu-nan und der Vereinigung mit der roten
Hauptarmee,- dann wieder hieß es, die Mongolen von Kuku-
noor, also der westlichen „innern" Mongolei, hätten sich

Japan nicht zur Verfügung gestellt, sondern zu Nanking
geschworen.

Die britischen Pläne laufen weitgehend mit den rus-
sischen zusammen, kreuzen sich aber anderweitig wiederum:
Moskau muß eine Verlängerung der „roten Front" vom
Baikalsee bis an die Grenze Hinterindiens versuchen, um die

Japaner im Süden zu bedrohen, und der alte Plan, das
Reich Tschang Kai Schecks zu bolschewisieren, ist nicht auf-
gegeben. England aber möchte womöglich eine Versöhnung
des Tschang mit den Roten, womit wohl der gemeinsamen
anti-japanischen Front, nicht aber den Spezialzielen Mos-
kaus gedient wäre. Die große Sorge Londons bleibt die

Möglichkeit, daß Tschang, wenn er in wirkliche Bedrängnis
geriete, mit Japan zusammen gegen die Russen und die
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New Yorks Hafen vereist. Eine Ansicht von Bord der „Berengaria" bei ihrer

d)ineiifd)en Aoten marinieren müfete, Sapanbafj in ©bina
fjin ober her. lieber biefe I>ei!Ie Differed wirb fiüwinow
nor bem britifdjen .Honig !aum gefprodjen baben. Sie bil«
bet aber 3iueifeIIos ben ©runb bes lebten britiicben 3ögerns,
Aufelanb mit bent oollen ©iniab feiner finan3iellen unb inbu»
itriellen Straft 3U unterftüben.

Unb trobbem ift bas 3ufammengeben beiber bereits
fo wirfiatn, baff es eine enbgültige ©3enbung in ber r u

m ä n i i d) e n ©olitif ehielt bat. Unter bem ©inbrud bes
ruffiicben (Smpfangs in fionbon bat St ö n i g © a r o I leine
©Siberftänbe gegen bie © I ä n e ï i t u I e s c u s auf«
gegeben unb roirb fiinftig faurn mehr mit ©erlin liebäugeln.
(Sin neuer fran3öfifdj rumänif<her Sanbelsoer«
trag ift bie Frucht biefer ©Scnbuttg; bie Aumänen roerben
inftanb gefefct, ibre Aüitung mit fran3öiiidjer Silfe auf „3eit=
gemäfee Söbe" 311 bringen. Der erfte Schritt 311 einem
©ünbnis mit ben Uluffen ift getan. Sonbon unb Claris er«

boffen aber noch ntebr: (Sitte Aüd wirfung auf ©olen.
Die Streitigfeiten 3wi)d)en ©erlin unb ©olen wegen nicht»
erfüllten beutfd)en 5inan3oerpfIichtungen, bie 3U einer ©rem«
lung bes ©ifenbabnoerfebrs im „Storribor" bttrd) bie ©olen
führten, werben als Sinnbilb bes ertaltenen Sdeunbfchafts»
oerbältniiies 3ioifdjen ©erlitt unb ©Sarfdjau getuertet. Der
„Sturs ©ed" gerät in fidjtbares Sdjwanfen. Dab man in
fionbott ben beutfcben Aujfenminiiter p. A eu»
ratb faum 311 bemerïen fdjien, gefdjtnetge benn tute
£itwinow 311m Dittcr einlub, mufe in ©Sarfchau 3u beuten
geben. Die Ignorierung ©erlins roirb um|o offenfichtlicher,
wenn man bebentt, bafe p. A e u r a t b ertlärte, es falle
©erlin n i dj t ein, bie Aeutralifierung unb (Snt
milttarifierung ber Aheinlanbe oon ficb aus
3 u a n u 11 i e r e n.

Die SBabrbeit ift, matt traut folcbett (Srtlärungen nidjt
mebr unb tut, als ob man fie nidjt böre. 3u beutlicb war
bie beut|d)e ©reife, bie auf ©efebl Sitlcrs unb bes Sçjerrn
©oebbels bie britifdj»fran3öiif<hen Aülitärabmadjungen als
©erlebung bes £ocarnooerirages branbmartte, mit anbern
©Sorten alfo Deutfdjlanb bas Aedji 3ufpredjett wollte, bas
Aheinlanb militärifd) 31t beieben!

©riteu unb 0rran3ofen reebnen mit foldjen Sattbitreidjen
als mit Datfachen, bie früher ober fpäter tommen werben.
Darum bie "Ausführungen ©bens, ber bie „Södjitrii«
ftung" ©nglanbs antünbet, barum bie Acbe bes bei«
gifdjen Striegsminifters D e o è 3 e, ©elgien müife

gerüftet fein, ba es mit einem Heber«
fall obrte Striegserflärung 3U

rechnen habe, barum bie 3 u it i m «

tnung ber b e I g t f dj e n So3ia
Ii ft en 3ur erhöhten AliIit ä r «

b i e n it 3 e i t.
Unb barum auch bas Abrüden bes

2r ü r ft e n Starbemberg oon ben

gorberungen ber ö ft e r r e i dj i
î dj e n £ e g i t i m i ît e n unb bie 3u=
iidjerung an bie Atädjte, bie Aeftau»
rierung werbe nidjt ohne Stontaft mit
ber Stleinen ©ntente betrieben werben.
Darum iogar bie p I ö b I i d) e A e i f e

bes Stronprätenbenten Otto
nad) © a r i s, um bie oerlorene ©artei
3U retten, um feine ©lainage, nur bie
falte Schulter ber SQlädjte 311 leben, ©s
ift fo beutlicb wie nie oorber geworben,
bah alle Atädjte, unb immer beutlicher
auch bie Oeiterreicber, oon ber Eitler«
furdfl befallen iinb unb 3toangsIäufig
nur nod) aus ihr heraus hanbeln.
©Senn bie ©erhältniffe im Often unb

Einfahrt aufgenommen. Afrifa flarer lägen, würbe bie et«

gentliche Sfübiermadjt, ©rofebritannien,
ben |id) id)Iiebenben Slod wohl attioer machen, ©iellcicht
auch, menn bie Deutfchen unter genügenbem Drud ftünben,
jene entfpannenben ©erb anbiungen 3ur bei fern
Aobitoff=©erteiIung einleiten, bie ber £ ab our»
fübrer £ansburp im britifdjen ©arlament oentilierte.
Sier würbe ber ©Seit aufteile negatioer ©efabrenabwebr
etwas ©Sirtliches unb ©Sirffatnes geboten. ©Sabrbeit aber
ift, bab ohne übermächtigen Drud tein Eitler unb fein ©öring
3U oeranlaiien iinb, auf fold) oernünftige ©läne ein3ugehen.
Dab aber unter bem Albbrud ber Sitlergefabr fid) wenigftens
ber Abwehrblod 3U idjlieben beginnt, bas ift bas iidjtbare
©rgebnis ber £onboner= unb ©ariier=Sefpred)ungen.

Kriegslage und Gerüchte.
Die anbauernben Unruhen in Aegypten, bie je«

ben Atoment wieber aufflammen lönnen, bie ©Seigerung
bes ©Safb, bie Aegierung mit ben übrigen
©arteten gemeiniam 3U bilben, ihre offeniidjt»
liehen Seitrebungen, auf bie oöllige Unabhängigfeit bes
£anbes binsuarbeiten, bie Unruhen im fran3öiiidjen
S prien, bie Doten oon Damasfus, looms unb Santa, bie

Schiebereien itn b r i t i i dj e n Sanftbar werben über»
all mit bem ©3irfen italienifcher Agenten in ©e3iebung ge«

bracht. Unb überall fiebt matt in ben Stolonialfdjwierigfeiten
ber ©3eitmäd)te bie ©erfuche Aluffolinis, iid) ©Ilbogenfreibeit
3U fchaffen. 3a, in ben 3ögernben unb 3weifelnben ©er»
h anbiungen bes Sanftionenfomitees, bas 3U

feinem ©efd)Iub über bas ©eirolembargo fommt, glaubt man
bie 3ntereiiengemeinidjaft bes warenbungrigen 3talien mit
finan3mäd)tigen £ieferantengruppen 3U oerfpüren: Siebe ©ro»
feit bernorwegifchen Sdjiffabrtsfreife gegen wei«
tere ©erfebrsbefchränfungen!

©Sie weit Ahlffolinis Sänbe wirflich reichen, weib man
nicht. Daß er aber wirflich ©ewegungsfreibeit befibt, weigert
bie neuften Offeniiobewegungen am ©Sebi ©eitro gegen
Atagalo unb bas flanb ber unruhigen Aruiii ©aIIas:
Der Steil oon Aegelli würbe bamit erweitert unb bas obere
©Sebi»SdjebeIitaI im Aiiden gefaßt, bie Sübfront wieber oer«

für3t unb mit ben Stellungen in Ogaben um 3weibunbert
Kilometer nörblicher als bisher oerbunben.

©erüdjte wollen wiüen, ©eneral ©ra3iani rüde unter
ben fasciitifchen Führern an erfte Stelle, Saboglio aber
werbe unter bem ©orwanb, in 3talien neue Aefrutierungen
3U organiiieren, abberufen. -an-
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chinesischen Roten marschieren mühte, Iapanhah in China
hin oder her. Ueber diese heikle Differenz wird Litwinow
vor dem britischen König kaum gesprochen haben. Sie bil-
det aber zweifellos den Grund des letzten britischen Zögerns,
Ruhland mit dem vollen Einsatz seiner finanziellen und indu-
striellen Kraft zu unterstützen.

Und trotzdem ist das Zusammengehen beider bereits
so wirksam, dah es eine endgültige Wendung in der ru-
manischen Politik erzielt hat. Unter dem Eindruck des
russischen Empfangs in London hat König Carol seine

Widerstände gegen die Pläne Titulescus auf-
gegeben und wird künftig kaum mehr mit Berlin liebäugeln.
Ein neuer französisch-rumänischer Handelsver-
trag ist die Frucht dieser Wendung: die Rumänen werden
instand gesetzt, ihre Rüstung mit französischer Hilfe auf „zeit-
gemähe Höhe" zu bringen. Der erste Schritt zu einem
Bündnis mit den Russen ist getan. London und Paris er-
hoffen aber noch mehr: Eine Rückwirkung auf Polen.
Die Streitigkeiten zwischen Berlin und Polen wegen nicht-
erfüllten deutschen Finanzverpflichtungen, die zu einer Brem-
sung des Eisenbahnverkehrs im „Korridor" durch die Polen
führten, werden als Sinnbild des erkaltenen Freundschafts-
Verhältnisses zwischen Berlin und Warschau gewertet. Der
„Kurs Beck" gerät in sichtbares Schwanken. Dah man in
London den deutschen Auhenminister v. Neu-
rath kaum zu bemerken schien, geschweige denn wie
Litwinow zum Diner einlud, muh in Warschau zu denken
geben. Die Ignorierung Berlins wird umso offensichtlicher,
wenn man bedenkt, dah v. Neurath erklärte, esfalle
Berlin nicht ein, die Neutralisierung und Ent-
Militarisierung der Rheinlande von sich aus
zu anullieren.

Die Wahrheit ist, man traut solchen Erklärungen nicht
mehr und tut, als ob man sie nicht höre. Zu deutlich war
die deutsche Presse, die auf Befehl Hitlers und des Herrn
Goebbels die britisch-französischen Militärabmachungen als
Verletzung des Locarnovertrages brandmarkte, mit andern
Worten also Deutschland das Recht zusprechen wollte, das
Rheinland militärisch zu besetzen!

Briten und Franzosen rechnen mit solchen Handstreichen
als mit Tatsachen, die früher oder später kommen werden.
Darum die Ausführungen Edens, der die „Höchstrü-
stung" Englands ankündet, darum die Rede des bei-
gischen Kriegsministers Devèze, Belgien müsse

gerüstet sein, da es mit einem Ueber-
fall ohne Kriegserklärung zu
rechnen habe, darum die Zustim-
mung der belgischen Sozia-
listen zur erhöhten Militär-
d i e n st z e i t.

Und darum auch das Abrücken des

Fürsten Star h ember g von den

Forderungen der österreichi-
schen Legitimisten und die Zu-
sicherung an die Mächte, die Restau-
rierung werde nicht ohne Kontakt mit
der Kleinen Entente betrieben werden.
Darum sogar die plötzliche Reise
des Kronprätendenten Otto
nach Paris, um die verlorene Partei
zu retten, um seine Blamage, nur die
kalte Schulter der Mächte zu sehen. Es
ist so deutlich wie nie vorher geworden,
dah alle Mächte, und immer deutlicher
auch die Oesterreicher, von der Hitler-
furcht befallen sind und zwangsläufig
nur noch aus ihr heraus handeln.
Wenn die Verhältnisse im Osten und

äulAellowiiieii. in Afrika klarer lägen, würde die ei-
gentliche Führermacht, Erohbritannien,

den sich schliehenden Block wohl aktiver machen. Vielleicht
auch, wenn die Deutschen unter genügendem Druck stünden,
jene entspannenden Verhandlungen zur bessern
Rohstoff-Verteilung einleiten, die der Labour-
führer Lansbury im britischen Parlament ventilierte.
Hier würde der Welt anstelle negativer Eefahrenabwehr
etwas Wirkliches und Wirksames geboten. Wahrheit aber
ist, dah ohne übermächtigen Druck kein Hitler und kein Eöring
zu veranlassen sind, auf solch vernünftige Pläne einzugehen.
Dah aber unter dem Albdruck der Hitlergefahr sich wenigstens
der Abwehrblock zu schließen beginnt, das ist das sichtbare
Ergebnis der Londoner- und Pariser-Besprechungen.

XrieAsIgAe unâ (7erûàìe.
Die andauernden Unruhen in Aegypten, die je-

den Moment wieder aufflammen können, die Weigerung
des Wafd, die Regierung mit den übrigen
Parteien gemeinsam zu bilden, ihre offensicht-
lichen Bestrebungen, auf die völlige Unabhängigkeit des
Landes hinzuarbeiten, die Unruhen im französischen
Syrien, die Toten von Damaskus, Homs und Hama, die

Schießereien im britischen Sansibar werden über-
all mit dem Wirken italienischer Agenten in Beziehung ge-
bracht. Und überall sieht man in den Kolonialschwierigkeiten
der Westmächte die Versuche Mussolinis, sich Ellbogenfreiheit
zu schaffen. Ja, in den zögernden und zweifelnden Ver-
Handlungen des Sanktionenkomitees, das zu
keinem Beschluß über das Petrolembargo kommt, glaubt man
die Interessengemeinschaft des warenhungrigen Italien mit
finanzmächtigen Lieferantengruppen zu verspüren: Siehe Pro-
test der norwegischen Schiffahrtskreise gegen wei-
tere Verkehrsbeschränkungen!

Wie weit Mussolinis Hände wirklich reichen, weih man
nicht. Daß er aber wirklich Bewegungsfreiheit besitzt, zeigen
die neusten Offensivbewegungen am Webi-Gestro gegen
Magalo und das Land der unruhigen Arussi-Gallas:
Der Keil von Negelli würde damit erweitert und das obere
Webi-Schebelital im Rücken gefaßt, die Südfront wieder ver-
kürzt und mit den Stellungen in Ogaden um zweihundert
Kilometer nördlicher als bisher verbunden.

Gerüchte wollen wissen, General Eraziani rücke unter
den fascistischen Führern an erste Stelle, Badoglio aber
werde unter dem Vorwand, in Italien neue Rekrutierungen
zu organisieren, abberufen. mn-
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